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in Verbindung stand eine „vorsorgende“ 
Stadtentwicklung, die zunehmend auch 
Freizeit- und Grünräume als Angebote für 
die Bevölkerung schaffen wollte. Ab 1883 
hatte die Stadt mit dem systemat. Ankauf 
des Jägermayrwalds auf dem Freinberg be-
gonnen; durch private Schenkungen (etwa 
des Industriellen Gustav Franck) konnte der 
Bereich erweitert und unter W. zu einem 
geschlossenen Erholungsgebiet ausgebaut 
werden. Neben seiner polit. Tätigkeit fun-
gierte er von 1878 bis zu seinem Tod als 
Präs. der HGK bzw. als Präs. der oö. Mühl-
kreisbahnges. Weitere Funktionen hatte er 
in der Städt. Sparkasse (Dion.vorstand), im 
Verwaltungsausschuss der öff. Handels-
akad., als Handelsgerichtsbeisitzer oder als 
Protektor des oö. Gewerbever. Darüber hin-
aus war W. gesellschaftspolit. aktiv, u. a. 
als Gründungs- und langjähriges Aus-
schussmitgl. des Oö. Volksbildungsver. 
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(M. Krenn) 

Wimmer Albrecht Gottlieb Daniel (Au-
gust), Theologe, Fachschriftsteller und Pfar-
rer. Geb. Wieden, NÖ (Wien), 20. 8. 1791; 
gest. Wien, 12. 5. 1863; evang. AB. – Sohn 
des Matthias W. (gest. 1796) und der Mari-
ana Magdalena Roth (gest. Wieden, 12. 8. 
1800), beide Zuwanderer aus Regensburg; 
ab 1819 verheiratet mit Magdalena Barbara 
W., geb. Schmidt. – W. besuchte die Schule 
zunächst in Wien und kam, früh verwaist, 
mit elf Jahren über Zwischenstationen in 
die Zips. Dort bestritt er neben dem Schul-
besuch seinen Unterhalt als Hauslehrer und 
lebte von Stipendien sowie Gönnern. 
Schließl. wechselte er zum Theol.stud. nach 
Ödenburg, wo er 1814 das Candidaticum 
bestand, worauf er predigen und unterrich-
ten durfte. Zwecks Finanzierung eines Aus-
landsstud. arbeitete er als Korrektor und 
Prof. am ref. Unter-Gymn. in Jenk im Kom. 
Tolna. 1816 inskribierte er Theol. in Jena. 
Die Haltung der dortigen Prof., die von der 
klass. luther. Orthodoxie kamen, war gera-
de durch den Hallens. Pietismus in Verän-
derung begriffen. Auch die von Herder be-
einflusste Aufklärung brachte eine rationa-
listischere Ausrichtung, die in eine romant. 

Aufbruchsstimmung mündete. W. verließ 
Jena 1817, seine dort geschlossenen Freund-
schaften mit den Gebrüdern Humboldt und 
dem „Pietistengeneral“ Johann Heinrich 
Volkeding aus Westfalen verdankte er An-
regungen naturwiss. und volksmissionar. 
Art. Über Wien reiste er nach Ödenburg, 
wo er im Jänner 1818 ordiniert wurde. 
Noch im selben Jahr kam er nach Ober-
schützen als Vikar bei Pfarrer Paul Raics, 
nach dessen Tod 1818 W. die Gmd. über-
nahm. 1833–35 war er in Modern bei Press-
burg als Pfarrer tätig, danach erneut in 
Oberschützen. Seine im romant. Geist be-
stimmte Frömmigkeit ließ ihn missionar. 
aktiv werden, Bibeln verbreiten und eine 
Agende sowie Erbauungsbücher verf. Als 
aufgeklärter Theologe widmete er sich auch 
der Volksbildung, schuf ein vierjähriges 
Lehrerseminar, führte in der Region den 
Obstbau ein und propagierte die Pocken-
impfung. Als W. Ende 1848 Oberschützen 
wegen seiner Verbindungen zu den Revolu-
tionären verlassen musste, hinterließ er ein 
reiches und vielgestaltiges Gmd.leben. 
Über die Schweiz und Frankreich flüchtete 
er mit seiner Frau nach Amerika, bis er 
1850–63 in Bremen als Geistlicher in ver-
schiedenen Funktionen wirken konnte. Die 
Begnadigung und Heimkehr nach Österr. 
bzw. Ungarn wurde ihm seitens der habs-
burg. Behörden verweigert, wie anderer-
seits die Bremer dem Auslieferungsbegeh-
ren Letzterer nicht nachkamen. Erst kurz 
vor seinem Tod konnte er seine Tochter in 
Wien besuchen. Ein Mus. in Oberschützen 
dokumentiert Leben und Werk W.s. 
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Wimmer Ferdinand Frh. von, Beamter. 
Geb. Persenbeug (NÖ), 18. 12. 1860; gest. 
Achenkirch (Tirol), 3. 11. 1919; röm.-kath. 
– Sohn des Notars Leopold Wimmer und 
der Pauline Wimmer, geb. Dienstl, Vater 
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